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Die einzige einigermaßen bekannte 
Art innerhalb der Gattung Stewar-

tia (Scheinkamelien) ist Stewartia pseu-
docamellia. Dieser Baum ist auch ohne 
Zweifel der beste Vertreter seiner Gat-
tung für unsere Sammlungen und Gär-
ten. Die Rinde löst sich wie bei Platanen 
in dünnen Platten ab. Bei Stewartia 
ist dieser Vorgang aber etwas feiner, 
es gibt mehr Farbschattierungen. Die 
Blätterverfärbung im Herbst ist absolut 
umwerfend. Im späten Frühling, wenn 
viele Bäume und Sträucher schon aus-
geblüht sind, erscheinen die großen, 
schneeweißen Blüten, die denen der 
Kamelien ähneln. Ich kann beim besten 
Willen keine negative Eigenschaft die-
ses wunderbaren Gehölzes benennen. 
Stewartia ist jedoch mehr als nur Ste-
wartia pseudocamellia – Grund genug 
also, auch einmal andere Arten und 
Selektionen vorzustellen.

Eigenschaften der Gattung Stewartia
Die weißen Einzelblüten von Stewartia 
sind für jede botanisch interessierte Per-
son und gut informierten Gärtner ein 
deutliches Merkmal für ihre Zugehörig-
keit, zusammen mit anderen Zierpflan-
zen wie Camellia und Franklinia, zur 
Familie der Teestrauchgewächse (The-
aceae). Die Gattung Stewartia enthält, 
je nachdem welche Quellen konsultiert 
werden, rund 20 bis 30 Arten. Die mei-
sten Arten sind in unserer Region aber 
nicht winterhart. Die Gattung ist weit 

verbreitet und kommt von den feuch-
ten Bergwäldern in China und Japan 
bis zu den reichen Flusswäldern im Süd-
osten der Vereinigten Staaten vor.
Es sind immergrüne oder laubabwer-
fende (kleine) Bäume oder Sträucher. 
Wahrscheinlich am bekanntesten sind 
sie wegen der sich in Platten ablö-
senden Rinde, auch wenn diese bei den 
meisten Arten unauffällig und farblos 
ist. Die wechselständigen Laubblätter 
sind oval bis elliptisch mit einem fein 
gezähnten Blattrand, sie sind mäßig 
behaart oder sogar kahl.
Die fünfblättrigen Stewartia-Blüten 
 ähneln sich stark, können aber in ihrer 
Größe sehr unterschiedlich sein. Die 
Blütezeit, die zwischen Ende Mai und 
Ende Juni variiert, hängt von der Art 
und den lokalen Klimabedingungen 
ab. Die Staubblätter kommen zahlreich 
vor, die Staubfäden können je nach Art 
weiß oder violett bis rötlich sein. Bei 
Stewartia ovata ist die Farbe der Staub-
fäden sogar variabel. Die Staubfäden 
sind in ihrer unteren Hälfte miteinander 
und mit den Kronblättern verwachsen, 
sie fallen nach der Blütezeit ab wie ein 
Päckchen. Unter den Kelchblättern ste-
hen zwei Brakteolen, bei S. ovata ist es 
jedoch nur ein Vorblatt. Die braunen, 
holzigen Kapselfrüchte können bevor 
sie abfallen bis zu einem Jahr oder län-
ger an den Zweigen stehen bleiben. Alle 
Arten, die im vorliegenden Beitrag be-
sprochen werden, sind laubabwerfend.
Die Herbstfärbung ist eine der her-
vorstechendsten Eigenschaften der 
Scheinkamelien. Bei uns ist die Abfolge 
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der Färbung identisch mit dem Osten 
der Vereinigten Staaten, mit Stewartia 
serrata, S. malacodendron, S. pseudo-
camellia, S. rostrata, S. sinensis, S. mona-
delpha zu Beginn und als letztes dann S. 
ovata. Die herbstliche Verfärbung von 
Stewartia malacodendron und S. ovata 
ist etwas enttäuschend, auch wenn die 
letztere Art manchmal gelb färbt. Ste-
wartia pseudocamellia, die Japanische 
Scheinkamelie, ist in der Regel die zu-
verlässigste Art hinsichtlich der Herbst-
färbung. Die Hybriden haben ein da-
zwischenliegendes Timing, je nachdem 
welches Blut durch ihre Adern fließt.

Taxonomischer Überblick
Der früheste Hinweis auf die Gattung 
wird Pfarrer John Clayton zugeschrie-
ben. In seinem Buch »Account of Virgi-
nia« von 1687 beschrieb er einen Baum 
aus Archer's Hope Creek in der Gegend 
von Williamsburg, Virginia (Spongberg 
1974). Ungefähr 50 Jahre später wird die 
Gattung in Gestalt von Stewartia mala-
codendron zum ersten Mal im Garten 
vom englischen Reisenden und Natur-
historiker Mark CateSby kultiviert. Diese 
Pflanze blühte im Jahre 1742. Einige 
Exemplare erreichten John Stuart, den 
III. Earl of Bute, der bei der Gründung 
des Botanischen Garten in Kew half. 
linnaeuS bekam später Herbarmaterial 
zugesendet und benannte die Gattung 
nach John Stuart. Dabei machte er leider 
einen Schreibfehler und der neue Name 
lautete Stewartia. Viele Engländer ha-
ben in der Vergangenheit erfolglos für 
die alternative und eigentlich korrekte 
Rechtschreibung Stuartia gekämpft.
Die meisten Arten sind in China hei-
misch. Die »Flora of China« (Shu 2007) 
erkennt 15 Arten an, wovon nur drei 
oder vier kultiviert werden. Der Rest 
wurde noch nicht eingeführt, aber die 

meisten Arten werden für unsere Gärten 
zu empfindlich sein. Aus Japan, Korea 
und den umliegenden Inseln stammen 
noch drei weitere Arten sowie zwei aus 
dem Südosten der Vereinigten Staaten.
Spongbergs Beschreibung der laubab-
werfenden Stewartia-Arten aus 1974 
ist und bleibt die umfassendste Studie. 
Sie stellt zusammen mit der Publi-
kation von hSu et al. (2008) die Basis 
dieses Artikel dar. Das Jahrbuch 2009 
der »International Dendrology Socie-
ty« enthält Artikel über die Systema-
tik, Identifizierung, Vermehrung und 
Kultivierung von Stewartia, die auch 
online auf www.dendrology.org ver-
fügbar sind. Eine vollständige Mono-
grafie der Gattung wurde jedoch noch 
immer nicht publiziert.
Phylogenetische Verwandtschaften 
wurden von li (1996) untersucht, mo-
lekularbiologische Untersuchungen 
führten prinCe & parkS (1997), li et al. 
(2002) und li et al. (2013) durch. Wei-
tere Untersuchungen auf Gattungs-
ebene sind sicherlich nötig.

Überblick der Arten und Selektionen
Stewartia malacodendron
Diese Art kommt oft in kleineren Popu-
lationen im Südosten der Vereinigten 
Staaten vor, von Virginia bis Florida, 
und westlich von Mississippi, Louisiana 
und Arkansas bis sogar nach Texas. S. 
malacodendron hat die spektakulärsten 
Blüten der Gattung. Die weißen Kron-
blätter kontrastieren stark mit den röt-
lich-violetten Staubblättern und bläu-
lich-violetten Staubbeuteln (Abb. 22).
Die Art ist in West-Europa selten, da 
späte Frühjahrsfröste die Pflanzen schä-
digen, und der Sommer nicht warm 
genug ist, damit das Holz genügend 
ausreift. Das kontinentalere Klima in 
Deutschland ist für diese Art besser 
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 geeignet. Ich erinnere mich, dass wir 
einmal voller Bewunderung vor einem 
blühenden Exemplar im Forstbota-
nischen Garten Köln standen. In Her-
kenrode, dem Privatgarten von philippe 
de SpoelberCh, der an das Arboretum 
Wes pelaar angrenzt, für das ich als 
Kurator tätig bin, wächst S. malacoden-
dron in geschütztem Stand und trotz 
Konkurrenz eines großen Sequoia sem-
pervirens gut. Im Arboretum selber kul-
tivieren wir viele Sämlinge dieser Art. 
Es sind neue Einführungen vom Natur-
standort, hauptsächlich aus Alabama.
Eine wundervolle Selektion mit rot 
gestreiften Kronblättern und violet-
ten Staubblättern bekam den Namen 
'Delmarva', war aber leider unmöglich 
zu vermehren. Bis heute gibt es nur 
ein Exemplar im Polly Hill Arboretum 
in Martha's Vineyard (Massachusetts, 
USA), wo es eine umfangreiche Ste-
wartia-Sammlung gibt. Die Rinde von 
S. malacodendron ist unauffällig, und 
auch die herbstliche Färbung ist ziem-
lich bescheiden.

Stewartia monadelpha
S. monadelpha wächst in der gebir-
gigen Mitte im Süden der japanischen 
Inseln Honshu, Kyushu und Shikoku. Sie 
hat kleine, zierliche Blüten, die leicht 
übersehen werden können. Sie kom-
men aber immer so reichlich vor, dass ihr 
Erscheinen dennoch  spektakulär ist. Die 
geschlossenen Blütenknospen ähneln 
wegen der beiden großen abstehenden 
Brakteolen grünen Schmetterlingen 
(Abb. 23). Die Rinde, die nicht so poliert 
wirkt wie bei S. sinensis ist und weni-
ger variiert als bei S. pseudocamellia, 
zeigt beim Ablösen eine schöne zimtro-
te Farbe (Abb. 24). Die für die Gattung 
ziemlich kleinen Blüten, Früchte und 
Blätter vermitteln einen irreführenden 

Abb. 23: Geschlossene Blütenknospen von Ste­
wartia monadelpha (Photo: P. de Spoelberch).

Abb. 22: Blüte von Stewartia malacodendron 
(Photo: K. camelbeke).



38 Rhododendron und Immergrüne Band 16

Eindruck von der Größe der ausgewach-
senen Bäume. Während seiner Expedi-
tion im Februar 1914 fotografierte der 
Pflanzensammler erneSt WilSon einige 
große Bäume, die auf der Insel Yaku-
shima zusammen mit Trochodendron 
aralioides wuchsen. Die Bäume können 
dort mächtig werden, sie erreichen eine 
Höhe von 16-25 m mit einem Umfang 
von 1,5-3 m. Kultivierte Bäume werden 
jedoch selten so groß wie Bäume in frei-
er Natur. S. monadelpha zeigt als letzte 
aus der Gruppe der kultivierten Schein-
kamelien ihre Herbstfärbung (Abb. 25). 
Die An- oder Abwesenheit von Sommer-
hitze kann die Herbstfärbung beeinflus-
sen. Eine lange Vegetationszeit führt zu 
roten Farben, eine kurze Vegetations-
zeit eher zu violetten Farben.
Die Sorte 'Black Dog' wurde wegen 
ihrer dunklen, violetten bis fast schwar-
zen Blätter selektiert. Ein schönes Ex-
emplar in Herkenrode wurde mit Rho-
dodendron der Untersektionen Triflo-
ra, Cinnabarina und einigen Lapponica 
zusammengepflanzt – eine sehr gelun-
gene Kombination.

Stewartia ovata
S. ovata ist wie S. malacodendron eine 
Art aus dem Südosten der Vereinigten 
Staaten und von Florida und Virginia 
im Osten bis zum Mississippi im Westen 
zu finden. In Alabama findet man bei-
de Arten. S. ovata ist wegen der geflü-
gelten Blattstiele, die die Achselknos-
pen verstecken, der fünf freien Griffel 
und dem einzelnen  Vorblatt unter der 
Blüte einfach zu erkennen (Abb. 26). 
Wegen des letzteren Merkmals wurde 
ich immer skeptisch, da Brakteolen 
bei zweikeimblättrigen Pflanzen im-
mer paarweise vorkommen. Bei jungen 
Blütenknospen von S. ovata habe ich 
auch schon zwei Vorblätter gefunden. 

Abb. 24: Rinde von Stewartia monadelpha im 
Winter (Photo: K. camelbeke).

Abb. 25: Herbstfärbung im November von Ste­
wartia monadelpha (Photo: P. de Spoelberch).
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Wahrscheinlich fällt also eins von bei-
den während der Entwicklung der Blü-
te frühzeitig ab. Solange eine lange 
Vegetationszeit und genügend Wärme 
vorhanden sind, ist die sehr winterhar-
te S. ovata eine genau so gute, wenn 
nicht sogar bessere Alternative für die 
 amerikanische   Schwesterart S. mala-
codendron. Die großen weißen Blüten 
sind 5-10 cm breit und haben wun-
derschön gewellte Kronblätter sowie 
einen schönen Büschel Staubblätter. 
Die Blütezeit ist relativ lang, da neben 
vielen offenen auch noch geschlossene 
Blütenknospen vorkommen. Leider 
fühlen sie sich im maritimen Klima von 
Wespelaar nicht so glücklich, die Blüte 
ist daher bei uns etwas enttäuschend. 
Die Blüten fallen oft ab, sobald sie sich 
öffnen, manchmal bereits schon, wenn 
sie noch geschlossen sind! Zwei Varie-
täten werden anerkannt: var. ovata mit 
weißen Staubblättern und var. gran-
diflora mit violetten Staubblättern.
Im Juni 2012 hatte ich das Glück, zehn 
Tage in den südlichen Appalachen zu 
verbringen. Dort habe ich innerhalb 
der Populationen von S. ovata alle 
möglichen Variationen in der Farbe 
der Staubblätter gesehen, weshalb 

Abb. 26: Frucht von Stewartia ovata var. 
grandiflora mit den mit fünf Griffeln 
(Photo: k. camelbeke).

Abb. 27: Farbvariationen der Staubblätter von 
Stewartia ovata am Naturstandort in Georgia 
(Photos: K. camelbeke). 



40 Rhododendron und Immergrüne Band 16

man die taxonomische Relevanz für 
das Erkennen der Varietäten auf Basis 
dieses Merkmals in Frage stellen kann. 
Wie man in Abb. 27 sehen kann, gibt 
es Individuen mit weißen, violett-rosa, 
dunkelvioletten und sogar rot-violet-
ten Staubblättern.
Besonders häufig kommt S. ovata wild 
wachsend nicht vor. Sie wird übertrof-
fen von dominanteren Arten wie Rho-
dodendron maximum. Dieses Rhodo-
dendron ist in den tieferen Lagen der 
südlichen Appalachen allgegenwärtig, 
vor allem entlang der Bäche in den 
so genannten »acidic cove forests«, 
einem Lebensraum, der auch von S. 
ovata bevorzugt wird (Abb. 28).

Stewartia pseudocamellia
Eine Scheinkamelie ist häufig in Kultur: 
die ursprünglich aus Japan und Korea 
stammende S. pseudocamellia. Wegen 
geringfügiger Unterschiede zwischen 
den koreanischen und den japanischen 
Populationen gibt es einige taxono-
mische Meinungsverschiedenheiten. 
Die gebräuchlicheren koreanischen 
Pflanzen werden als S. koreana, S. 
pseudocamellia var. koreana, S. pseu-
docamellia Koreana Group und S. pseu-
docamellia 'Korean Splendor' beschrie-
ben. Die Unterschiede zwischen den 
koreanischen und japanischen Popula-
tionen - wie Herbstfarbe, schwankende 
junge Äste, Blütenformen – sind jedoch 
nicht groß oder konstant genug, um 
sie als getrennte Varietäten anzuerken-
nen. Für Pflanzen mit den Eigenschaf-
ten der koreanischen Herkünfte wird 
der Kultivarname 'Korean Splendor' 
verwendet. Dies ist problematisch, da 
diese Pflanzen fast immer aus Samen 
gezüchtet werden.
Trotz dieser kleinen taxonomischen Pro-
bleme sollte man die gartenbaulichen 

Abb. 28: Stewartia ovata (links) Ende Juni am 
Tallulah River in Georgia, rechts am Ufer Rh. 
maximum (Photo: K. camelbeke).

Abb. 29: Rinde von Stewartia pseudocamellia 
(Photo: K. camelbeke).
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Verdienste von S. pseudocamellia nicht 
vergessen. Ihre Rinde wird zusammen 
mit der von S. sinensis als die beste der 
Gattung angesehen. In allen Artikeln 
und Büchern über dekorative Baumrinde 
wird S. pseudocamellia zu Recht gelobt. 
Die braunen, beigen, grauen, ockergel-
ben und orangenen Flecke sind ein wah-
rer Genuss für die Augen (Abb. 29). Spek-
takulär ist die Blüte, vor allem wenn der 
Baum über eine längere Zeit mit großen 
weißen Blüten voller gelber Staubblät-
ter überzogen ist (Abb. 30). Aber auch 
wenn die Blüten abgefallen sind und wie 
ein Teppich unter dem Baum liegen, ist 
 dies ein außergewöhnlicher Anblick. Die 
Herbstfärbung tritt bei dieser Scheinka-
melie zuverlässig auf. S. pseudocamellia 
ist perfekt winterhart und ein Muss für 
jede Sammlung, jedes Arboretum oder 
jeden botanischen Garten. Einige Selek-
tionen wurden benannt, z. B. 'Ballet', 
'Milk and Honey' oder 'Mint Frills', sie 
sind aber im Handel nicht einfach zu 
finden. Auch wir haben uns getraut, eine 
Selektion zu benennen: S. pseudocamel-
lia 'Harold Hillier'. Die Mutterpflanze 

kommt von den bekannten Hillier Nurse-
ries in Ampfield, Hampshire (England) 
und hat stets eine ausgezeichnete und 
verlässliche Herbstfärbung (Abb. 31). Die 
Stecklingsvermehrung geht relativ ein-
fach, was ungewöhnlich ist, denn die 
Gattung ist ja wegen ihrer Schwierig-
keiten bei der vegetativen Vermehrung 
bekannt. Die Mutterpflanze von 'Harold 
Hillier' in Wespelaar wurde mit einigen 
schönen Rhododendron schlippenbachii 
 kombiniert.
Eine kürzlich erfolgte Selektion von Dr. 
antoon de ClerCq aus Nevele (Belgien) 
gehört wahrscheinlich auch zu dieser 
Art. Sie bekam zunächst den Namen Ste-
wartia 'Pascua', aber die Blüte zeigt, dass 
es sich um eine Selektion von S. pseudo-
camellia handelt (pers. Mitt. de ClerCq). 
Diese Sorte ist vor allem wegen der 
prächtigen jungen, roten Triebe und den 
schönen Herbstfarben bemerkenswert.

Stewartia rostrata
Es dauerte bis 1974, bevor Dr. Spong-
berg S. rostrata als separate Art an-
erkannte, obwohl sie schon 1936 in 

Abb. 30: Blüten von Stewartia pseudocamellia 
mit einer durch anliegende Brakteolen perfekt 
runden, geschlossenen Blütenknospe 
(Photo: K. camelbeke).

Abb. 31: Herbstfärbung von Stewartia pseudo­
camellia 'Harold Hillier' Anfang Oktober 
(Photo: K. camelbeke).
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die Vereinigten Staaten als S. sinensis 
eingeführt wurde. S. rostrata kann 
jedoch leicht von S. sinensis wegen der 
gedrehten Kelchblätter, der kugelför-
migen kahlen Früchte mit dem auffäl-
ligen, langen Schnabel (daher »rostra-
ta«) und der vier statt zwei Samen pro 
Anlage differenziert werden (Abb. 
32). Außerdem ist die Rinde eher unat-
traktiv. Stewartia rostrata ist in China 
weit verbreitet und wird vor allem 
entlang Flüssen und Wäldern auf 600-
1.500 m Höhe in Anhui, Henan, Hubei, 
Ost-Hunan, Jiangxi und Zhejiang gese-
hen. S. rostrata blüht ziemlich früh im 
Mai mit Blüten von 3-5 cm Durchmes-
ser. Die roten Früchte und rötlichen 
Blätter gleichen die unauffällige Rinde 
etwas aus. Die Herbstfarben können 
angenehm und reich scharlachrot sein. 
In der Natur werden diese Bäume 
bis zu 12 m hoch, in Kultur dagegen 
erreichen sie maximal 8 m Höhe. Die 
gezüchteten Pflanzen sind variabel. 
Manche Klone wollen sogar nach 15 
Jahren nicht oder kaum blühen, auch 
wenn sie dann schon  eine  respektable 
Größe erreicht haben. Deshalb ist 

es wichtig, sich eine reich blühende 
Pflanze auszusuchen. Einige Pflanzen 
in Kultur unter dem Namen S. gem-
mata (ein Synonym für S. sinensis) sind 
in Wirklichkeit S. rostrata. 
S. rostrata 'Hulsdonk Pink' wurde we-
gen seiner rosa Blütenknospen selek-
tiert, die sich zu rosa gefärbten Blüten 
öffnen. Ich selber habe die Blüten 
leider noch nicht gesehen.

Stewartia serrata
Diese japanische Art ist die erste ihrer 
Gattung im Jahr, die Blätter und Blü-
ten bekommt. Sie hat rötliche junge 
Triebe, die Blätter haben einen gesägten 
Blattrand (»serrata«) und rote Blattstiele. 
Die Blüten sind glockenförmig und leicht 
herabhängend. Sie blühen leider nicht 
lange, besitzen aber eine sehr zurückhal-
tende Zierlichkeit (Abb. 33).
Stewartia serrata 'Pendula' hat eine 
Trauerform, aber leider verstecken sich 
die Blüten unter und in den Zweigen. 
In Belgien gibt es ein schönes Exemplar 
im Arboretum Kalmthout. Die Vermeh-
rung der Art ist wie bei vielen anderen 
Scheinkamelien leider nicht einfach.

Abb. 32: Früchte von Stewartia rostrata 
(Photo: K. camelbeke).

Abb. 33: Blüte von Stewartia serrata 
(Photo: K. camelbeke).
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Stewartia sinensis
Stewartia sinensis ist bei uns selten 
in Kultur und wird oft verkehrt be-
zeichnet. philippe de SpoelberCh (pers. 
Mitt.) kennt keine erwachsenen oder 
älteren Exemplare im kontinentalen 
Europa. Eine mögliche Erklärung für 
ihre Seltenheit könnte sein, dass junge 
Pflanzen nicht sehr winterhart sind. 
Wie der Name vermuten lässt, ist diese 
Art im zentralen und östlichen China 
heimisch, wo sie in den Wäldern auf 
500-2.200 m Höhe wächst. Die 5-6 cm 
breiten Blüten erscheinen reichlich, 
sind aber weniger beeindruckend, da 
sie sich nicht völlig öffnen. Die »Flora 
von China« (Shu 2007) nennt vier Un-
terarten, die sich voneinander durch 
Form, Größe und Behaarung der Blatt-
stiele, Brakteolen und Kelchblätter 
unterscheiden. Dies verdeutlicht die 
natürliche Variabilität von S. sinensis. 
Eine Variante mit einer besonderen 
schönen Rinde, die es wert ist, be-
wahrt und vermehrt zu werden, findet 
man im Süden Englands in den Gärten 
von Trewithen (Abb. 34), Wakehurst 
Place und Borde Hill. Wahrscheinlich 
war es diese Form, die bean (1981) 
als »weich wie Alabaster mit der Far-
be von verwittertem Sandstein« be-
schrieb.
In den baumreichen Gebieten in der 
Nähe vom Lushan Botanical Garden in 
der Provinz Jiangxi, China, ähnelt die 
Rinde von S. sinensis stark der von S. 
monadelpha.

Stewartia x henryae
Diese Hybride entstand in der Henry 
Foundation in Philadelphia durch ei-
ne Kreuzung aus S. monadelpha und 
 S. pseudocamellia. 1964 wurde sie 
beschrieben. S. x henryae unterschei-
det sich von S. pseudocamellia durch 

 größere Vorblätter, die sich nicht ge-
gen die Kelchblätter anlegen, sowie 
durch die kleineren Kronblätter. Die 
Rinde ist intermediär zwischen den 
Eltern. S. x henryae 'Skyrocket' ist eine 
Selektion aus dem Polly Hill Arbore-
tum in Massachusetts. Diese Selekti-
on ist wegen seiner hochstämmigen 
Wuchsform besonders für kleinere 
Gärten geeignet. Sie ist aber schwierig 
zu vermehren und dadurch selten im 
Handel zu erhalten.
Verschiedene spontane Sämlinge im 
Arboretum Wespelaar und in Herken-
rode wurden als S. x henryae identi-
fiziert. Sie können eine wundervolle 
Herbstfarbe haben; laut manchen Be-
suchern sogar die beste Herbstfarbe 
dieser Gattung (Abb. 35).

Stewartia 'Purple Lance'
Diese Sorte ist eine Hybride aus S. 
monadelpha und S. rostrata. Das Origi-
nalexemplar steht im Garten von karl 
Flink, Bjuv in Schweden. Die  Blätter  
sind am Anfang des Sommers erst dun-
kel, bekommen letztendlich aber eine 
hübsche, dunkelgrüne und  auffällig 

Abb. 34: Stewartia sinensis in Trewithen, 
Cornwall (Photo: P. de Spoelberch).
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glänzende Farbe. 'Purple  Lance' blüht 
reichlich, aber die Blüten werden 
manchmal durch die Blätter verdeckt.

Stewartia 'Scarlet Sentinel'
Stewartia 'Scarlet Sentinel', eine Hy-
bride aus S. ovata var. grandiflora 
und S. pseudocamellia, ist zweifellos 
die am besten dokumentierte Stewar-
tia-Selektion. Sie entstand als Zufalls-
sämling im Arnold Arboretum in den 
USA. Den Sämling, der ursprünglich 
für den Pflanzenverkauf im Arbore-
tum bestimmt war, wurde von peter 
del trediCi in seinem eigenen Garten 
in Massachusetts weiterkultiviert (del 
trediCi 2003). Als der Baum zwölf Jahre 
später blühte, merkte er, dass es sich 
um eine Hybride handelt. Diese Pflan-
ze, die Ende Juni große weiße Blüten 
mit auffälligen, von S. ovata geerbten 
rötlichen Staubfäden trägt, ist ideal 
für den kleineren Garten (Abb. 36).
Die Rinde ist nicht so auffällig wie 
die von S. pseudocamellia, aber sie 

löst sich besser als bei S. ovata. Die 
Früchte werden schnell abgeworfen. 
Unsere einzige Pflanze von S. 'Scarlet 
Sentinel' wurde 2007 unter einigen 
großen Rhododendron-Hybriden aus 
der Subsektion Fortunea angepflanzt. 
Die Pflanze wächst gut und hat schon 
einige kalte Winter überlebt. Wir war-
ten aber immer noch auf die ersten 
Blüten.

Wichtige Sammlungen in Europa 
und Nordamerika
Im Vereinigten Königreich verwal-
tet High Beeches Garden in Sussex 
die »National Plant Collection« von 
Stewartia (asiatische Arten), obwohl 
andere Gärten der Umgebung, wie 
Wakehurst Place, Borde Hill Garden 
und Nymans auch ansehnliche und 
sogar ziemlich große Exemplare be-
sitzen. Das Arboretum Wespelaar und 
der angrenzende Garten Herkenrode 
besitzen trotz des jungen Alters der 
Bäume eine umfangreiche Scheinka-
melien-Sammlung. Von den meisten 
winterharten Arten haben wir mehre-
re Exemplare (Stand Dezember 2013: 
23 Taxa und 117 Exemplare). Wichtige 
Stewartia-Sammlungen in Deutsch-
land sind mir bis jetzt noch nicht be-
kannt.
In den Vereinigten Staaten verwal-
ten das Arnold Arboretum (Massachu-
setts) und das Polly Hill Arboretum die 
Stewartia-Sammlungen des »North 
America Plant Collection Consortium«. 
Ein großer Teil der Sammlung vom 
erst genannten Arboretum stammt aus 
den Sammlungen von erneSt WilSon in 
Korea und China sowie von späteren 
Expeditionen, die das Personal des 
Arboretums dank der guten Kontakte 
mit botanischen Gärten und Instituten 
in China durchführen konnte.

Abb. 35: Stewartia x henryae im Herbst 
(Photo: P. de Spoelberch).
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Die Sammlung des Polly Hill Arbo-
retums entstand nach einem Besuch 
von polly hill im Arnold Arboretum. 
Das dortige maritime Klima und der 
sandige, saure Boden gefallen den 
Scheinkamelien unglaublich gut. Die 
heutige Kollektion im Polly Hill Arbo-
retum besteht vor allem aus Pflanzen 
kultivierten Ursprungs. Nach einigen 
Expeditionen in Japan und im Süd-
osten der Vereinigten Staaten wird 
die Sammlung jedoch mit Taxa und 
Pflanzen vom Naturstandort kom-
plettiert. Andere nordamerikanische 
Gärten, in denen Stewartia bewun-
dert werden können, sind unter an-
derem Morris Arboretum, Scott Ar-
boretum, University of Washington 
Botanical Garden, Quarryhill Botanic 
Garden (alle USA) und University of 
British Columbia Botanic Garden in 
Vancouver (Kanada).
Da Scheinkamelien leicht hybridisie-
ren, ist es äußert wichtig, dass es 
Referenzsammlungen mit gut do-
kumentierten Exemplaren von be-
kannten Naturherkünften gibt. Insti-
tute, Sammlungen oder Züchter, die 
Scheinkamelien aus Saatgut offen be-
stäubter Pflanzen heranziehen, müs-
sen sich bewusst sein, dass diese Pflan-
zen Hybriden sein können.

Stewartia kultivieren und vermehren
Die asiatischen Arten sind für kühle 
und maritime Gebiete zumeist besser 
geeignet, während die Spezies aus 
den Vereinigten Staaten einen echten 
kontinentalen warmen Sommer brau-
chen. Alle Arten ziehen einen feuch-
ten, sauren Boden vor. Wenn das Son-
nenlicht mittags zu intensiv ist, benö-
tigen sie leichten Schatten. In der Auf-
sicht ähneln sie Rhododendron stark 
und sind damit  perfekte  Begleiter. Wo 

Rhododendron gut wachsen, wird 
sich auch Stewartia wohl fühlen. Die 
Blätter können bei einem zu hohen 
pH-Wert Chlorose-Symptome zeigen, 
bei langer Trockenheit und zu starker 
Sonne verbrennen sie und sterben 
gegebenenfalls ab. Schädlingsbefall 
und Krankheiten kommen an Schein-
kamelien in der Gartenkultur selten 
vor.
Stewartia sind nur sporadisch im Han-
del erhältlich und dann zumeist teuer. 
Der wichtigste Grund hierfür ist ohne 
Zweifel die schwierige Vermehrung.
Sommerstecklinge bilden typischer-
weise erfolgreich Wurzeln, werden 
aber nach der Überwinterung mit au-
ßergewöhnlich hohen Sterblichkeits-
ziffern konfrontiert. Eine höhere Er-
folgsquote kann erzielt werden, wenn 
man Material einer jungen Mutter-
pflanze benutzt. S. rostrata und seine 
Hybriden sind dagegen durchgehend 
leicht über Stecklinge zu vermehren.
Auch eine Vermehrung aus Samen 

Abb. 36: Blüten von Stewartia 'Scarlet Sentinel' 
mit den rötliche Staubfäden (Photo: K. camelbeke).
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ist nicht einfach. Zum einen  müssen 
die Samen so frisch wie möglich sein. 
Zum anderen haben die Samen eine 
doppelte Dormanz, wodurch man 
manchmal bis zu vier Jahre Geduld 
haben muss, bevor sie keimen. Und, 
wie bereits erwähnt, aus Samm-
lungen gewonnene Samen können 
zu hybriden Pflanzen werden.
Spontane Sämlinge, insbesondere von 
S. monadelpha und S. pseudocamel-
lia, entstehen oft in der Nähe der 
Mutterpflanzen. Versuche, diese in 
Töpfen zu kultivieren, sind selten er-
folgreich. Von den laubabwerfenden 
Arten scheinen S. pseudocamellia, S. 
monadelpha und S. sinensis am we-
nigsten problematisch zu sein.
Einer der wesentlichen Faktoren für 
das Überleben von Stecklingen und 
Sämlingen ist die Säure des Bodens 
und die Bewässerung. Junge Steck-
linge und Sämlinge müssen vor Frost 
geschützt werden, bis sie drei Jahre 
oder älter sind. 
Eine Vermehrung von Stewartia durch 
Veredelung ist und bleibt eine Heraus-
forderung. Die Suche nach Unterlagen 
ist nicht einfach und außerdem ist das 
erfolgreiche Veredeln bislang nur we-
nigen Gärtnern gelungen.

Stewartia haben vielleicht nicht so 
überwältigende Blüten wie Magno-
lien, Zieräpfel oder Zierkirschen, sie 
sind dafür aber zu jeder Jahreszeit 
außerordentlich dekorativ: im Winter 
ist es die Rinde, zu Beginn des Som-
mers die späte und zierliche Blüte 
und im Herbst die wundervolle Laub-
färbung. Zudem eignen sich diese 
eleganten Pflanzen auch wunderbar 
für kleinere Gärten. Alles in allem 
sind Scheinkamelien sehr empfeh-
lenswerte Pflanzen!
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